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Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das bevorſtehende neue Quartal ergebenſt ein.
Das „Kreisblatt“ iſt das älteſte Blatt Mer
ſeburg's, es enthält die amtlichen Bekannt
machungen des Kgl. Landratsamtes, des Magi
ſtrats der Stadt Merſeburg, der Ortsrichter u.
ſ. w. Die wichtigſten Ereigniſſe des Tages
werden in kurzer, knapper Form wieder
gegeben, Berichte über die Verhandlungen
des Reichstags und des preußiſchen Land
tags erſcheinen in gemeinverſtändlichem Aus
zuge; aus der Provinz, dem Kreiſe und der
Stadt Merſeburg wird alles Wiſſenswerte
gebracht, kurz für den Leſer, der nicht imſtande
iſt, der Zeitungslektüre täglich längere Zeit
zu opfern, genügt das „Kreisblatt“ voll
kommen, und bedarf man größerer Blätter nicht.

Die Haltung des Blattes iſt bekannt, der Leſer
kreis erſtreckt ſich über Stadt und Land, und dürfen
Jnſerate, welche auf ein kaufkräftiges
Publikum berechnet ſind, im Kreisblatt auf
Erfolg zählen.

unverändert.
Verlag und Redaktion

des Kreisblatts.
m

Am 31. d. Mts. vormittags wird das
zweite Bataillon Füſilier- Regiments General
Feld marſchall Graf Blumenthal Nr. 36 in
unſere Stadt einziehen und durch die Bahn-
hofſtraße, Schulſtraße, Dom, Burgſtraße nach
dem Marktplatz und von hier, nach Begrüßung
Seitens der ſtädtiſchen Behörden, über den
Entenplan durch die Gotthardtſtraße und
Weißenfelſer-Straße marſchieren.

Wir erſuchen, zum Empfang des Bataillons
die Häuſer, insbeſondere in den vorgenannten
Straßen am 31. d. Mis. mit Fahnen zu
ſchmücken.

Merſeburg, den 25. März 1904.
Der Magiſtrat.

Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.
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(51. Fortſetzung.)

Jch hatte nicht nur Nachricht von den
Jollands erhalten, ſondern durch die Zeitung
war mir auch etwas von den Jndiern und
dem Geldverleiher Luker aus London zu
Ohren gekommen. Da nun Fräulein Rahel
ſich gleichfalls in London aufhielt, ſo kann
ich es niemand verübeln, der daraus die
Schlußfolgerung ziehen wollte, daß ſie mit
Luker zuſammengekommen ſein müſſe und
daß ſich der Mondſtein jetzt als Pfand in
deſſen Hauſe befinde. Jch ſelbſt brauche
hierüber keine weiteren Bemerkungen zu
machen, denn ich bin mit der mir geſtellten
Aufgabe fertig. Meinen eigenen Anteil an
den Erlebniſſen ſollte ich berichten, aber nichts
was mir andere mitgeteilt haben, ſo daß ich
es nur vom Hörenſagen weiß. Nur wirkliche
Zeugen dürfen in der Mondſteinſache zu
Worte kommen, und deshalb muß ich jetzt
fürs erſte Abſchied nehmen. Wir haben ein
ander lange Geſellſchaft geleiſtet und ſcheiden
hoffentlich mit freundlichen Gefühlen auf
beiden Seiten. Der indiſche Diamant hat
ſeinen Hexentanz nach London verlegt, dahin
muß der Leſer ihm nun folgen, während ich
allein auf dem Lande zurückbleibe. Es ſei
mir nur noch geſtattet, wegen der mancherlei
Mängel meines Becrichts um Entſchuldigung
zu bitten. Beſonders möge mir der Leſer

Teneneme Tinmmng
Bälgentreters in der St. Maximi- Kirche ſoll
zum 1. Juli er. anderweit beſetzt werden.

Geeignete Bewerber wollen ſich bei uns
melden.

Merſeburg, den 25. März 1904,
Der Magiſtrat. (731

Arbeitgeber Verbände.
Das Direktorium des Zentralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller hat an die Verbands
mitglieder ein Rundſchreiben gerichtet in
welchem über die bisherige Tätigkeit zwecks
Einrichtung einer Hauptſtelle deutſcher
Arbeitgeberverbände zur Be-
kämpfung unberechtigter Be-
ſtrebungen der Arbeiter berichtet
wird. Zunächſt wird feſtgeſtellt, daß die bis
herigen Verhandlungen zu einem erfreu
lichen Ergebnis geführt haben. Ein Teil
der Arbeitgebervereinigungen, mit denen ver
handelt iſt, wird ſich ſofort der vom Zentral-
verbande zu errichtenden Hauptſtelle an

der den ſofortigenAnſchluß vorläufig nicht zulaſſen, haben ſie
ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, mit der
Hauptſtelle in ein Kartellverhältnis einzu
treten. Nur vereinzelte Gruppen haben er-
klärt, ſich von einer von dem Zentralverbande
zu bildenden und dauernd zu leitenden
Hauptſtelle der Arbeitgeberverbände fern
halten zu müſſen. Dieſer Widerſpruch kann
das Direktorium nicht abhalten, das ins Auge
gefaßte Ziel mit allen ihm zu Gebote ſtehenden
Mitteln zu „verfolgen und die Auf-
gabe, die es ſich im Jntereſſe der
deutſchen Jnduſtrie geſtellt hat, zu löſen.
Es erachtet es jetzt vielmehr an der Zeit, die
beſtehenden Arbeitgeberverbände aufzufordern,
ſich der von ihm zu begründenden Hauptſtelle
anzuſchließen und ſeinen Mitgliedern dringend
nahe zu legen, ſolche Arbeitgeberverbände,

verzeihen, daß ich viel zu viel von meiner
eigenen Perſon geredet habe. Jch rufe ihm
ein herzliches Lebewohl zu!

Die Entdeckung der Wahrheit.
In verſchiedenen Erzählungen dargeſtellt.

Erſte Erzählung.
Von Fräulein Clack, der Nichte des verſtorbenen

Sir John Verinder.

Erſtes Kapitel.
Meine geliebten Eltern, die jetzt längſt in

der Ewigkeit ſind, haben mich von klein auf
zu Gottesfurcht, Ordnung und Pünktlichkeit
angehalten. Jhnen verdanke ich auch die
Gewohnheit, ein Tagebuch zu führen, das
mich beim Durchblättern oft an meine glück-
liche Kindheit erinnert, als Papa noch nicht
ſein Vermögen verloren hatte. Weiterhin
erzählt es dann von viel trüben und ſchweren
Zeiten, für die ich Gott danke, denn ſie haben
geholfen, den alten Adam in mir zu ertöten
und meine ſündhafte Natur in Zucht zu
halten, woran es ſo viele Menſchen fehlen
laſſen.

Seit ſich der reichbegüterte Zweig meiner
Familie ganz von mir losgeſagt hat
wer arm und verlaſſen iſt, an den denkt
keiner wohne ich in einer kleinen Stadt
der Bretagne, wo ich nicht nur billig leben
kann, ſondern auch den Umgang eines er-
wählten Kreiſes ernſter evangeliſcher Chriſten

wo ſie noch beſtehen, zu bilden, e
neben ihren ſonſtigen Aufgaben die Tätigkeit
eines Arbeitgeberverbandes zu organiſieren.
In dieſer Weiſe iſt bereits ſeitens großer
und bedeutender induſtrieller und wirtſchaft
licher Verbände vorgegangen. Den Arbeit-
gebern wird dabei völlige Freiheit gelaſſen,
ob ſie ſich örtlich oder in Bezirken oder nach
Jnduſtrien getrennt zuſammenſchließen wollen.

Dieſe Organiſationen ſollen völlig ſelbſt
ſtändige Selbſtverwaltung haben. Anderer-
ſeits ſollen der Hauptſtelle, als dem leitenden

die Geſamtheit der Organiſatton vertretenden
Organe, gewiſſe Befugniſſe eingeräumt werden.
Dieſe Befugniſſe ſollen von den Vertretern
der Geſamtheit der von der Hauptſtelle um
faßten Verbände feſtgeſtellt werden. Die
Hauptſtelle ſoll in erſter Reihe den Zweck
verfolgen, durch Vereinigung der in
Deutſchland beſtehenden oder ſich neu bildenden

auch im ſüdlichen Liau-tung, wenn möglich,
zu verſammeln, bevor der allgemeine Vor
marſch angetreten werden ſoll. Die erſte
Armee unter dem Befehl des Generals
Kuroki, ſetzt ſich aus der Garde, der 1.,
5. und 12. Diviſion zuſammen und war
bereits am 6. Februar mobil gemacht; zur
zweiten Arwee, die am 12. Februar mobi-
liſiert wurde und den General Oku als
Führer hat, dürfte die 3. und 6. Diviſion
gehören, während die dritte Armee, die erſt
am 7. März marſchbereit geweſen ſein ſoll,
ſich unter der Führung des Generals Nodzu
aus der 4. und 9. Diviſion zuſammenſetzen
wird.

Die verhältnismäßige Langſamkeit
Vorſchiebens dieſer Maſſen begründet

des
ſich

darin, daß es ſich nicht lediglich um die Ver-

Arbeitgeberverbände die gemeinſamen
Intereſſen der Arbeitgeber gegenüber unbe-
rechtigten Anſprüchen und Beſtrebungen der
Arbeiter und ihrer ſozialdemokratiſ
auf demſelben Gebiete liegenden Aufgaben
der Hauptſtelle zu überweiſen ſein ſollten,
kann ſpäterer Erwägung vorbehalten bleiben.

Der Aufmarſch des japaniſchen g

Heeres.

en Or

ſchiffung von Mannſchaften und Pferden
handelte, ſondern ganz beſonders auch um
das zahlreiche Kriegsmaterial, das zum un-
veräußerlichen Beſtande jeden Heeres gehört

Umfang annehmen mußte. Dazu kommt,
daß auch die Lebensmittel, wenn ſie in der
Hauptſache auch nur aus Reis und ge-
trocknetem oder geſalzenem Fiſch beſtehen,
doch verpackt und mitgenommen werden
müſſen, weil bekannt war, daß Korea ſo gut
wie nichts an dieſen Verpflegungsartikeln zu

Bei der Strenge, mit der in Japan die
Zenſur in allen militäriſchen Angelegenheiten,
ſelbſt zu Friedenszeiten, gehandhabt wird,
fällt es ſchwer, ſich ein zuverläſſiges Bild
von der Zahl der bis jetzt in Korea ge
landeten Truppen zu machen und dann
weiter feſtzuſtelleu, in welcher Stärke über-
haupt das erſte japaniſche Operationsheer
zu berechnen iſt. Nur durch Aneinander-
reihen verſchiedener als zuverläſſig geprüfter
Nachrichten läßt ſich erkennen, daß die Ja-
paner beabſichtigen, 3 Armeen zu formieren

genieße. Hier in meiner ſtillen Zurück-
gezogenheit wurde ich kürzlich durch einen
Brief aus England überraſcht. Er kam von
meinem reichen Verwandten Franklin Blake,
der ſich plötzlich, nur weil er ein Anliegen
an mich hatte, meiner unbedeutenden Per-
ſönlichkeit erinnerte, wie er ſich nicht ent
blödet, mit dürren Worten auszuſprechen.
Er hat nämlich auf einmal Luſt bekommen,
die erbärmliche Skandalgeſchichte vom Mond-
ſtein wieder aufzurühren. Dabei ſoll ich ihm
helfen, indem ich über alles, was ich während
meines Beſuches bei Tante Verinder in
London miterlebt habe, einen ſchriftlichen
Bericht aufſetze. Mit der gewöhnlichen Ge
fühlloſigkeit der Reichen bietet er mir Geld
dafür an, daß ich meine kaum vernarbten
Wunden wieder aufreißen und alle ſchmerz-
lichen Erinnerungen wach rufen ſoll. Jch
bin ſchwach von Natur und es koſtete mich
einen ſchweren Kampf, bis ich meinen ſünd-
lichen Stolz in chriſtlicher Demut ſo weit
überwand, um mir die Kränkung gefallen
zu laſſen und Franklin Blakes Check anzu-
nehmen. Mit Hülfe meines Tagebuchs werde
ich, die bedürftige Arbeiterin, das Geld red-
lich verdienen können. Jch habe damals ge-
nau aufgeſchrieben, was Tag für Tag ge-
ſchehen iſt, und meiner Beobachtung iſt nichts
entgangen. So will ich denn mit unbeſtech-
licher Wahrheitsliebe, ohne Anſehen der Per-
ſon, alle Einzelheiten erzählen und es Herrn
Blake überlaſſen, in meinem Bericht auszu
merzen, was ihm daran für den gar
teiligten nicht beſonders ſchmeichelhaft er

leiſten vermochte und es die japaniſche Heeres
leitung nicht auf einen Mangel daran an-
kommen laſſen durfte. Erwägt man hierzu,
daß zur Leiſtung aller Erforderniſſe bei der
Mobilmachung der Armee angeordnet worden
war, daß jedes Trainbataillon, das nach
Korea übergeführt werden ſollte, 4 Ver
pflegungskolonnen, mit 14tägigem Vorrat,
4 Jnfanterie- und 3 Artilleriemunitions-
kolonnen, 6 Feldlazarette, 1 Pferdereſerve und
1 Telegraphenabteilung zu formieren habe,
ſo wird man die ungeheuer große Zahl der

ſcheint. Meine Zeit habe ich ihm zwar ver
kauft, aber ſein ganzer Reichtum würde nicht
genügen, um mir auch mein Gewiſſen ab
zukaufen.“)

Jn meinem Tagebuch ſteht, daß ich am
3. Juli 1848, einem Montag, zufällig an
Tante Verinders Haus auf dem Montagne-
Platz vorüberging. Alle Läden waren ge
öffnet und neue Vorhänge angebracht. Da
hielt ich es denn für eine Pflicht der Höflich-
keit vorzuſprechen und Erkundigungen einzu
ziehen. Die Zofe, die mir die Tür öffnete,
teilte mir mit, daß meine Tante mit ihrer
Tochter (es widerſteht mir, ſie meine Couſine
zu nennen) vor einer Woche zu längerem
Aufenthalt nach der Stadt gekommen wäre.
Ich wollte nicht ſtören und ließ nur fragen,
ob ich mich ihnen irgendwie nützlich erweiſen
könnte.

Anmerkung von Franklin Blake: Fräulein
Clack kann ſich über dieſen Punkt ganz beruhigen.
Jch werde in den mir überſandten Manuſtkripten
auch nicht die kleinſte Aenderung vornehmen, weder
was die darin von den Verfaſſern geäußerten An
h was den Stil betrifft. Genau wie ich
ie erhalte, ſollen ſie als echte Dokumente aufbewahrt

bleiben, nachdem mir die Richtigkeit der Tatſachen
durch Augenzeugen verbürgt worden iſt. Auch
ſreue ich r n r u können, daß der
„Hauptbeteiligte in Fräulein Clacks Bericht t
ſehr glücklich fühlt und die ſchriftlichen Angriffe
dieſer Dame ihn völlig gleichgültig laſſen.

(Fortſetzung folgt.)
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Troßſchiffe begreiflich finden, die die Truppen
transporte zur See begleiten mußten, und es
ferner verſtehen, warum bis Mitte des Monats
März nur die erſte Armee mit allem Zubehör
den ihrbezeichneten Aufmarſchrayon erreicht hatte.
Aber nicht nur mit dieſer Behinderung in
einer ſchleunigeren Bereitſtellung der Armee
nahe dem eigentlichen Kriegsſchauplatze hatte
die japaniſche Heeresleitung zu kämpfen,
ſondern ganz beſonders auch damit, daß ſich
große unvorhergeſehene Schwierigkeiten bei
einer der wichtigſten Landungsſtellen, in
Tſchemulpo, herausſtellten. Die Seichtigkeit
des Hafens hier machte es zurzeit der Ebbe
faſt unmöglich, in Ruderbooten ans Land zu
kommen, ſo daß an einzelnen Tagen nicht
mehr als die Ladung eines Transportſchiffes
gelöſcht werden konnte, während die übrigen
Schiffe außerhalb der Reede untätig vor
Anker liegen bleiben mußten. Dieſe Umſtände
ſind denn auch zunächſt die Veranlaſſung ge
weſen, daß ein zweiter Landungsplatz in

Tſchinampo ausgeſucht wurde, was ſich in der
Folge inſofern als günſtig erwies, als dadurch
die Vormarſchlinie der Armee nach dem
Yalu zu um ein erhebliches Stück verkürzt
und dabei das in jetziger Jahreszeit beſonders
ſchwierige Gebirgsgelände zwiſchen Söul und
Hwandſchu vermieden werden konnte.

Ob nun General Kodama, der vom Kaiſer
ernannte Oberbefehlshaber für alle Land
operationen, mit dem Vormarſch nach dem
Yalu warten wird, bis die vorbezeichneten
drei Armeen ihre Beſtimmungsorte erreicht
haben, oder ob er bereits eher mit der erſten
und vielleicht auch noch mit der zweiten
Armee einen Vorſtoß machen wird, um die
genaue Stärke ſeines Gegners und die Macht
des Widerſtandes feſtzuſtellen, den er am
Yalu zu erwarten hat, entzieht ſich natürlich
unſerer Kenntnis. Der Ruf jedoch, der dem
Baron Kodama als eines ſehr beſonnenen
Feldherrn vorangeht, ſowie die bemerkenswerte
Tatſache, daß die Japaner zur Zeit beſchäftigt
ſind, ſtarke Befeſtigungen zwiſchen Andju und
Port Lazarew mit vorgeſchobenen Poſitionen
bei Jongpjöng und Hamgjong zur Sicherung
ihrer rückwärtigen Verbindungen anzulegen,
ſprechen dafür, daß der General keinen über-
eilten Schritt tun wird und Vorbereitungen
treffen und abſchließen will, die der Armee
im ungünſtigſten Fall einen geſicherten Rück
halt zu geben vermögen. Vielleicht will auch
Kodama, bevor er zu weiteren Entſchließungen
kommt, das Reſultat der Angriffe der Flotte
auf Port Arthur abwarten, in der Hoffnung,
daß hier ein Erfolg doch noch erreicht wird,
der es alsdann ermöglichen würde, die allem
Anſcheine nach ſeit langer Zeit beabſichtigten
Truppenlandungen in Niutſchwang auszu
führen.

Kommen wir zum Schluß, ſo darf für den,
unſerer Annahme nach, wahrſcheinlichſten
Fall des vorläufigen Abwartens ſeitens der
japaniſchen oberſten Heeresleitung nach den
voraufgegangenen Erwägungen nicht damit
gerechnet werden, daß das erſte aus 3 Armeen
beſtehende Operationsheer mit allen Trains
vor Mitte April konzentriert ſein kann. Da
um dieſe Zeit Tauwetter eingetreten ſein
dürfte, durch das die wenigen, an ſich ſchon
ſehr ſchlechten Wege noch grundloſer werden,
ſo ſteht zu erwarten, daß der dann zu be
ginnende Vormarſch gegen den Yalu nur in
kleinen Etappen möglich ſein wird.

Yokohama, 29. März. Admiral Togo's
amtlicher Bericht beſtätigt den Sperrver-
ſuch des Hafens von Port Arthur mit
den 4 Dampfern „Fuji“, „Yahiko“, „Yoncyama“
und „Chiyo“ am 27. ds. Mts. Um 3 Uhr
morgens gingen die Dampfer, eskortiert von
Torpedobootszerſtörern vor, wurden aber im
Hafeneingang durch das Feuer der ruſſiſchen
Zerſtörer vernichtet. Die Einfahrt iſt nicht
völlig geſperrt, da zwiſchen dem „Yahiko“
und dem „Yoncyama“ eine Lücke iſt. Zwei
japaniſche Offiziere und zwei Mann ſind ge-
fallen, neun verwundet. Die übrigen wurden
gerettet und von den japaniſchen Schiffen
aufge nommen. Der Offizier Sugino
wurde, als er die Sprengkörper in Brand
ſetzen wollte, durch einen feindlichen Torpedo
ſchuß getötet. Kapitän Hiroſa vermißte
ihn beim Ausſchiffen der Mannſchaft und
kehrte dreimal in das Schiff zurück, um ihn
zu ſuchen, mußte aber ſchließlich davon ab
ſtehen, da das Schiff ihm unter den Füßen
fortſank. Als er auf Deck erſchien, traf ihn
eine Granate am Kopfe und zerſchmetterte
ihn vollſtändig. Später fand nur noch ein
leichtes Gefecht ſtatt.

Rußland und Japan.
Petersburg, 29. März. Die ununter-

brochenen rieſigen Truppentransporte nach dem
fernen Oſten ſcheinen den Chineſen mächtig

zu imponieren. „Wie werden die Japaner
mit ihnen fertig werden Dieſe Ausrufe
hört man überall in der Mandſchurei. Die
Japaner verbreiten dort die unglaublichſten
Gerüchte über erfochtene Siege. Sie ſtehen
mit den Tſchuntſchuſenbanden in direkter
Fühlung und verſuchen, durch deren Vermitt-
lung die Chineſen gegen Rußland aufzuhetzen.

zahl nicht zu unterſchätzen iſt, mehr und mehr
gezwungen, ſich aus dem Rayon der ruſſiſchen
Machtſphäre zurückzuziehen. Vorläufig ſchaden
ſie dort den Ruſſen mehr als die Japaner.
Die Fröſte in der Mandſchurei erreichen bis
zu 30 Grad Réaumur. Jn der Steppe wie
auf den Bergen herrſchen furchtbare Schnee-
ſtürme, alle Wege und Dörfer ſind verſchneit.
Die Bewohner der Nordmandſchurei erinnern
ſich kaum eines ſo kalten ſtürmiſchen Winters.

Petersburg, 30. März. Nach einer
Meldung aus Mukden haben 10,000
Japaner den Tſchintſchangan-Fluß
in Nordkorea überſchritten. Feindliche Pa-
trouillen wurden in der Nähe von Tſchöngdſchu
und auf dem Wege nach Kaſſan angetroffen.

Aus Südweſt-Afrika.
Waſſerſtelle Okanjatu, 24. März.

Dem „Berl. Lok.-Anz.“ wird telegraphiert:
Der von mir mit einer ausführlichen Depeſche
über das Gefecht bei Owikokorero nach
Okahandja entſandte ſchwarze Bote iſt
verſchwunden. Jedenfalls haben ihn die
Herero aufgefangen und ermordet. Brieflicher
Gefechtsbericht iſt via Windhuk am 14. März

22. März das von den. Herero verlaſſene
Owikokorero. Oberleutnant v. Winkler
ließ die Gräber der Gefallenen mit aus
landesüblichen großen Feldſteinen zuſammen
gefügten Schutzhügeln überdachen. Die Herero
ſind in ſüdweſtlicher Richtung nach Okatumba
abgezogen. Jhre Hauptmacht ſteht wahrſchein
lich jetzt an der Straße Otjoſaſu
Okatumba, nordöſtlich von Okahandja.
Jhr Rückzug ſcheint durch die am 13. Mär
erlittenen ſchweren Verluſte veranlaßt worden
zu ſein. Das Detachement Glaſenapp ſperrte
die nach Nordoſten führenden Straßen über
Owikokorero und Okanjatu. Bei unſerem
e mit den Herero macht ſich
unſer Mangel an Pferden auf das empfind-
lichſte bemerkbar. Heute trifft die Heimat-
poſt bis inkluſive 20. Februar ein. Der be
kannte Wilhelmshavener Stabsarzt Wie
mann iſt in unſerem Lager eingetroffen.
Er fand den Zuſtand der Verwundeten durch-
weg gut; ſie werden morgen zur vollen Ge
neſung in das Lazarett nach Windhuk über-

führt werden. Die Strapazen des Detachements
ſind fortgeſetzt groß, der Geſundheitszuſtand
aber befriedigend.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 29. März. (Hofnachrichten.)
Se Maj. der Kaiſer iſt heute vormittag
in Gaeta eingetroffen und ſtattete der
Königin- Mutter Margherita einen Beſuch ab.

Türkei.
Konſtantinopel, 29. März. Eine Mit

teilung an die Botſchafter der Ententemächte
beſagt, daß am 17. ds. Mts. eine bul-
gariſche Bande bei dem Dorfe Stoitſcha
die Grenze überſchritten und einige
Dörfer im Bezirke Osmany und Kotſchane
im Vilajet Uesküb überfallen habe. Die
Verfolgung der Bande ſei eingeleitet worden.
Auch eine zweite Bande habe die Grenze
überſchritten und Räubereien in den Grenz-
gebieten verübt. Ein Dorfbewohner aus dem
Sandſchak Seres wurde vom Bandenchef
Ataras aus Nevrokop ermordet, weil er den
Behörden Nachrichten über die Komitatſchis
geliefert hatte.

Der Kaiſer in Jtalien.
Neapel, 29. März. Der Kaiſer iſt heute

vormittag an Bord der „Hohenzollern“, vom
„Friedrich Karl“ begleitet, unter dem Geſchütz-
donner der Schiffe und den Hurras der Be
ſatzungen nach Gaeta abgefahren. An Bord
der „Hohenzollern“ befaud ſich auch General
konſul Rekowski.

Gaeta, 29. März. Heute vormittag 11
Uhr 30 Min. traf die „Hohenzollern“ hier
unter dem Salut der Geſchütze ein. Eine
Viertelſtunde ſpäter kam die Königin Mar-
guerita hier an, wurde von den Behörden
empfangen und vonderzahlreich herbeigeſtrömten
Menge freudig begrüßt. Beim Einlaufen in
den Hafen war die „Hohenzollern“ vom
mittelländiſchen Geſchwader begleitet. Königin
Marguerita ſchiffte ſich an Bord des Panzers

n

„Re Umberto“ ein.

Doch ſind die Tſchuntſchuſen, deren große An

abgegangen Unſere Kavallerie beſetzte am

J

Gaeta, 29. März. Nachdem die „Hohen
zollern“ mit den Begleitſchiffen nach ſchöner
Fahrt an Jschia vorüber in der gebirgsum-
kränzten Bucht von Gaeta eingetroffen war,
beſuchte der Kaiſer alsbald die Königin
Mutter auf dem Panzerſchiff „Re Umberto“.
Dieſes, die Forts und der Kreuzer „Friedrich
Karl“ wechſelten den Salut. Die Mann
ſchaften befanden ſich in Paradeaufſtellung.
Der Kaiſer geleitete ſodann die Königin-
Mutter zur „Hohenzollern“, wo das Diner
eingenommen wurde, an welchem die Königin
mit den Damen und Herren ihres Gefolges
teilnahm. Es wird beabſichtigt, morgen
die Reiſe nach Meſſina fortzuſetzen, zu ein
tägigem Aufenthalte daſelbſt. Die Königin-
Mutter war mit Automobil hierher gekommen.
Die kleine Feſtungsſtadt iſt mit Fahnen in
den deutſchen und den italieniſchen Farben
geſchmückt.

Neapel, 29. März. Der Kaiſer hatte
nach ſeiner Ankunft in Neapel den Abt Krug
von Montecaſſino zu einem Diner im engſten
Kreis an Bord der „Hohenzollern“ eingeladen.
Der Abt kam ſofort nach Empfang der Ein
ladung, von dem Pater Angelo begleitet. An
Bord wurden die Herren in offizieller Form
empfangen und durch das Spalier einer Ehren-
wache in einen Salon geführt, wo einige
Sekunden ſpäter der Kaiſer die Benediktiner
in überaus herzlicher Weiſe begrüßte. Die
Mahlzeit war ſehr einfach. Außer den Per
ſonen des Gefolges war von Fremden nur
der amerikaniſche Botſchafter Meyer anweſend.
Abt Krug ſaß zur Rechten des Kaiſers. Die
Unterhaltung war äußerſt lebhaft und drehte
ſich um die Geſchichte des Kloſters und die

Kunſtwerke in Montecaſſino, das der Kaiſer
bei ſeiner letzten Anweſenheit in Jtalien be
ſuchte. Nach dem Diner ſprach der Monarch
längere Zeit mit dem Abt allein.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 29. März. Jm „Leipz. Tbl.“

findet ſich folgende öffentliche Erklärung:
Die Unterzeichneten, welche zu gleicher Zeit
Mitglieder der Univerſität und praktiſche
Aerzte ſind, ſehen ſich zu folgender Erklärung
veranlaßt: Wir haben immer mit Freuden
mit daran gearbeitet, daß der Bevölkerung
die Wohltaten der ſozialpolitiſchen Geſetz

geburig voll und ganz zu teil werden. Wir
haben bei der Ausübung unſerer Tätigkeit
mit den Mitgliedern der Ortskrankenkaſſe Leip-
zigs immer in Frieden gelebt und haben den
dringendſten Wunſch, daß dieſer Frieden
nicht geſtört werde. Aber die Mitarbeit
des ärztlichen Standes an den' ſozialen Auf-
gaben kann nur dann eine fruchtbringende
ſein wenn der ärztliche Stand frei iſt.
Dieſe Freiheit iſt gefährdet, nicht für Leipzig

allein, ſondern indirekt für ganz Deutſchland.
Denn nach dem Siege des Syſtems der
Diſtriktsärzte beider Ortskrankenkaſſe würde
das Beiſpiel der größten Kaſſe Deutſchlands
zur Nachahmung auffordern. Und was be-
deutet dieſes Syſtem für den ärztlichen
Stand Es bedeutet, daß ein junger Arzt
ſein Brot nur dadurch finden kann, daß es
ihm gelingt, ſich eine Anſtellung bei der
Kaſſe zu verſchaffen und daß er unbedingt
abhängiger Beamter der Kaſſe iſt, wenn er
ſie glücklich erlangt hat. Es bedeutet, daß
der junge Nachwuchs eines Standes, der durch
ſeine auf das rein Menſchliche gerichtete
Tätigkeit wie kaum ein anderer berufen und
geeignet iſt, vermittelnd, ausgleichend und
verſöhnend zu wirken, mächtigen Organiſa-
tionen in die Hände geliefert wird, welche ſich
mit einſeitigen politiſchen Beſtrebungen er-
folgreich verbinden können und zum Teil
ſchon verbunden haben. Wir ſtehen daher
als Aerzte und als Lehrer der akademiſchen
Jugend in dem Streit um die Frage, ob
freie Arztwahl oder Diſtriktsärzte, unbedingt
auf der Seite unſerer ärztlichen Standes-
genoſſen und der freien Arztwahl und müſſen
es ablehnen, unſere Arbeit irgendwie in den
Dienſt des geplanten Syſtems der Diſtrikts-
ärzte und Beratungsanſtalten zu ſtellen.
(Folgen 42 Unterſchriften.)

Köſen, 28. März. Dem Kaſſenarzt Dr.
Riſſe in Köſen hat der Vorſtand der Orts-
krankenkaſſe auf Grund des Vertrages zum
1. Juli gekündigt. Der Vorſtand hat damit
ſein Vorgehen, den Kaſſenarzt ohne weiteres
ſeiner Stellung zu entſetzen, ſelbſt als unbe
rechtigt und übereilt zu erkennen gegeben.

Frankfurt a. M., 28. März. Jn der
Generalverſammlung der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe gab geſtern der Vorſitzende E.
Gräf zur Aerztefrage der Hoffnung Ausdruck,
daß die Verhandlungen, die dadurch notwen-
dig werden, daß Ende 1904 der Vertrag mit
dem Aerzteverbande abläuft, kurz ſein werden,
da die Kaſſe die Hauptforderung der Aerzte,
freie Aerztewahl, ſchon ſeit Jahren erfüllt
hätte. Es handele ſich nur um Honorarfragen,

über die man ohne beſondere Schwierigkeiten
hinwegzukommen hoffen könne. Der General
verſammlung lag ein Antrag vor, den Ver-
trag mit den Aerzten auf mindeſtens drei
Jahre abzuſchließen. Sollte das bis zum 1.
Juli nicht der Fall ſein, ſo müſſe eine außer-
ordentliche Generalverſammlung zur Stellung-
nahme einberufen werden. Vom Vorſitzenden
wurde die Vorausfeſtlegung des Vertrages
auf drei Jahre als nicht opportun bezeichnet.
Die Antragſteller zogen darauf die Be
ſtimmung dieſer Feſtlegung zurück. Der
Vertrag der Kaſſe mit dem Gremium der
Apotheker auf weitere fünf Jahre fand Ge
nehmigung. Aus dem Geſchäftsbericht iſt
mitzuteilen, daß die Ausgaben für ärztliche
Behandlung mit 282466 M. in dieſem
Jahre den Höchſtſatz erreichten. Für Arznei
und Heilmittel wurden verausgabt 196 507
Mark. Die Milchverordnungen ſind von
41016 auf 19425 Liter zurückgegangen, die
Aerzte haben ſich überzeugt, daß durch Ge-
währung von Milch in größerem Maße der
Verbrauch der reinen Medikamente nicht zu-
rückgeht. Die Verwaltungskoſten beliefen ſich
auf 205 128 M. Nach dem Rechnungsab-
ſchluß ſtellten ſich die Einnahmen auf
2593 221 M., die Ausgaben auf 2416 367 M.

Cokales.
Merſeburg, 30. März.

Perſonalien. Die der hieſigen König-
lichen Regierung angehörenden Zivilſupernu-
merare Beutel, Große, Kuhfuß,
Voigt, Segnitz, ſowie der Militäran
wärter Staude ſind als Regierungsſekre-
täre, der Militäranwärter Lucht iſt als
etatsmäßiger Regierungskanzliſt angeſtellt.

Bei der Generaldirektion der Land
Feuerſozietät ſind die bisherigen Kalku-
latoren Wegeleben und Wolter
zu Sekretären und die bisherigen Aſſiſtenten
Kopſch, Meinel und Schreier zu
Kalkulatoren befördert worden.

Unſere Garniſon. Wie uns mitgeteilt
wird, iſt die Rangliſte pro 1903 noch weiter
hin dahin zu berichtigen, daß Oberleutnant
v. Bila, Leutnant Pitſch und Dr. med.
Neubaur nicht mehr zum 2. Bataillon ge
hören, dagegen Oberleutnant Gn eiſt, ſowie

Ludwiger.
Gelandete Leiche. Nicht weit von der

Faſaneriebrücke wurde geſtern früh der Leich-
nam eines älteren Mannes in der alten
Saale gefunden und vom Fiſchermeiſter D.
hier feſtgelegt. Die gerichtliche Aufhebung
fand geſtern nachmittag 3 Uhr ſtatt. Hier-
bei wurde in dem Toten der Fährmann
Göhlſch aus dem nahen Dorfe Göhlitzſch
erkannt, der am letzten Faſtnachtsabend beim
Ueberſetzen von Fremden über die Saale
verunglückte.

Willkommen in Merſeburg!
Merſeburg, 30. März.

Drei Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem unſere
frühere Garniſon, die Schwadronen des 12.
Huſaren-Regiments, von uns Abſchied nahmen.
Jahrzehnte hindurch hatten ſie hier garniſo-
niert, ſie waren mit Merſeburg ſozuſagen ver-
wachſen, ſie haben ſich hier wohl und heimiſch
gefühlt.

Heute ſtehn wir an der Schwelle eines
neuen Abſchnittes: Wir wollen eine neue Gar-
niſon aufnehmen, von der wir uns der Hoff-
nung hingeben, daß ſie ebenfalls auf Jahr-
zehnte hinaus bei uns verbleiben, ſich allezeit
bei uns wohl fühlen wird.

Als es zur Gewißheit wurde, daß wir das
II. Bataillon 36. Füſilier- Regiments zur feſten
Garniſon bekommen würden, hat die Stadt
Merſeburg getan, was ſie vermochte, um den
Wünſchen, die von militäriſch-dienſtlicher Seite
geſtellt wurden, zu willfahren. Es hat keine
langen Diskuſſtonen und Erörterungen ge
geben, das Notwendige iſt widerſpruchslos
und gern bewilligt worden. Es beginnt nun
für die Garniſon und für unſre Einwohner
ſchaft zugleich ein neues Leben, ein ſich in
einander Einleben. Seitens unſerer Bürger
ſchaft darf die Garniſon gewiß auf freund
liches Entgegenkommen rechnen, ſie wird
es nicht daran fehlen laſſen, die wenigen
freien Stunden, die der harte Dienſt dem
Soldaten läßt, ihm freundlich und angenehm
zu geſtalten. Man darf ſich der begründeten
Hoffnung hingeben, daß der Wunſch, friedlich
und freundlich auf Jahre hinaus zuſammen
zu leben, auf beiden Seiten beſteht und daß
dieſer Wunſch ſich auch in Wirklichkeit erfüllt.
Möge alles weit, weit entfernt bleiben, was
ein ſolches freundliches Nebeneinander Leben
ſtören könnte, möge vielmehr Merſeburg den
Soldaten eine zweite Heimat werden, in die
ſie jederzeit gern ihren Fuß ſetzen.

Das Regiment „Graf Blumenthal“ darf

die Leutnants Dalitz, Herrmann und v.
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auf eine ruhmreiche Vergangenheit zurück
blicken, ſpeziell im letzten franzöſiſchen Kriege
hat es unter ſchwierigſten Verhältniſſen wieder
holt mit Bravour und Erfolg gefochten. Heute
ehören die Söhne dem Regiment an, deren
äter damals freudig ihr Blut für König

und Vaterland vergoſſen haben. Dieſen Geiſt
der Hingebung und Treue bis in den Tod
wach zu halten und zu pflegen, den Ein
zelnen auszubilden zu dem, was den
wahren Soldaten ausmacht, ihn fähig
zu machen, in der Stunde der Gefahr
dem Tode mutig und unerſchrocken in's Auge
zu ſehn, das iſt die Aufgabe der Vorgeſetzten
in Friedenszeiten. Hier in Merſeburg ſoll
die Stätte ſein, wo ein Teil dieſes tapferen
und höchſte Achtung verdienenden Regiments
ausgebildet wird zu tüchtigen, mutigen Sol-
daten, die jeden Augenblick bereit ſind, das
Schwert zu ziehen für ihren König, wenn er
ſie ruft, für das Vaterland, wenn es ihrer
bedarf!

Nochmals ein herzliches Willkommen dem
II. Bataillon des Füſilier Regiments Graf
Blumenthal und den Wunſch, daß es an den
Tag ſeines Einzuges in Merſeburg als einen
neuen Abſchnitt ſeiner Geſchichte allezeit gern
zurlick denken möge!

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. März. Ein furchtbarer Vor

gang ſpielte ſich geſtern nacht in dem be-
nachbarten Leimbach ab. Jn der Trunken-
heit erſt a ch der Arbeiter Franz Brunner
ſeinen Bruder Karl, beide aus Kloſtermannsfeld.
Zwölf Meſſerſtiche führten den Tod herbei. Der
Mörder iſt erſt kürzlich aus dem Zucht9auſe
entlaſſen, wo er wegen eines Totſchlags in
dem Orte Molmeck eine vierjährige Strafe
verbüßt hatte. Wegen guter Führung war
ihm ein Jahr der Strafe erlaſſen worden.
Anſcheinend iſt er von den Zechgenoſſen durch
Vorhaltung der früheren Strafe gereizt worden
und iſt dabei in blinder Wut an ſeinen
Bruder geraten.

Halle, 29. März. Der neuerbaute dritte
Eildampfer „Sachſen“ der Firma Auguſt
Mann, Halle a/S. und Hamburg hat
ſeine regelmäßigen Fahrten aufgenommen, ſo
daß nunmehr 4 Eilfrachtdampfer: „Sachſen“,
„Leipzig“, „Halle“ und „Bernburg“, ſämtlich
erſtklaſſige, nach neueſten Konſtrüktionen er
baute Fahrzeuge, den Eilgüterverkeht zwiſchen
Halle a. S. und Hamburg unterhalten. Die
Expeditionen finden aller 4——5 Tage ſowohl ab
Halle a. S. wie ab Hamburg ſtatt.

Naumburg, 28. März. Zu Mitgliedern
der beim Oberlandesgerichte zu Naumburg
eingeſetzten Kommiſſion für die erſte juri-
ſtiſche Prüfung für das Jahr 1904/5
ſind aus der Zahl der Rechtslehrer der Halli
ſchen Univerſität ernannt die ordentlichen Pro
feſſoren Geh. Juſtizrat Dr. Laſtig für
Gruppe II, Geh. Juſtizrat Dr. Löning für
Gruppe III, Geh. Juſtizrat Dr. St ammler
für Gruppe I, Dr. Finger für Gruppe III,
Dr. Stein für Gruppe III, Dr. Rehme
für Gruppe II, Dr. Schwarz für Gruppe
II und III, ſowie der ordentliche Honorarpro-
feſſor Geh. Juſtizrat Dr. v. Brünneck für
Gruppe II.

Schmalkalden, 26. März. Kürzlich er
tappte der Flurhüter von Springſtille
zwei Altersbacher Einwohner beim Vogel-
ſtellen. Er nahm ihnen die Käfige und
Lockvögel fort. Später kamen nun die beiden
in die Wohnung des Flurhüters, der gerade
ſein Amt als Nachtwächter verſah, und nahmen
die Fanggerätſchaften an ſich. Dieſer nahm
ein Gewehr und verfolgte die beiden Männer.

Er rief ſie an und gab einen Schreckſchuß ab.
Als die beiden Leute ihren Weg fortſetzten,
feuerte der Flurhüter nochmals und traf einen
derſelben namens Man gold ſo unglücklich in
den Unterleib, daß er ſchwer verletzt zuſammen-
brach. Das Gewehr war mit Hirſchſchrot ge-
laden. Die Verletzungen des Mangold
ſind ſo ſchwerer Art, daß an ſeinem Auf-
kommen gezweifelt wird. Wie ſich herausge
ſtellt hat, iſt Mangold bei der Vogelſtellerei
gar nicht beteiligt geweſen.

Eisleben, 28. März. Die Mansfeld-
ſche Gewerkſchaft baut eine Drahtſeil
bahn vom Hermannſchachte nach der Krug-
hütte. Jn den gewerkſchaftlichen Schlaf-
häuſern iſt ſeit kurzem der Ausſchank von
Branntwein abgeſchafft worden,
der bisher noch zugelaſſen war. Die Leute
erhalten in den großen Schlafhäuſern für
täglich 75 Pfg. Beköſtigung und für 12 Pfg.
Wohnung. Bier wird zum Selbſtkoſtenpreiſe
auch ferner an die Arbeiter abgegeben. Um
den Leuten nach der Schicht noch ein Er-
friſchungsgetränk zu bieten, ſollen Einrichtungen
getroffen werden, daß die Mannſchaften auf
den Schächten Kaffee bekommen können. Es
werden dazu beſondere Anlagen geſchaffen,
denn bei einer Belegſchaft von 3000 Mann
in einem Revier ſind natürlich ſchon große
Ausſchankräume erforderlich. Man hofft, ſo
die Bergleute etwas dem Alkoholgenuß und
dem verderblichen Kneipenweſen nach der
Schicht zu entziehen. Eine Beſſerung des
früheren berüchtigten Lohntagunweſens iſt ſeit
Jahren bereits eingeführt, indem jetzt jeder

einzelne Mann auf den Schächten ſelbſt ſeinen
Lohn erhält, während früher kameradſchafts-
weiſe in den Gaſthäuſern der Lohn zu teilen
war, was bei dem wenig entwickelten ökono-
miſchen Sinn der Leute zur üblen Folge
hatte, daß immer gleich ein anſehnlicher Teil
des empfangenen Lohnes in den Gaſthäuſern
verausgabt wurde. Erwünſcht wäre aber
regelmäßige wöchentliche Lohnzahlung, ſtatt
der bisherigen monatlichen, um die Leute
von dem unrationellen Kreditweſen bei Gaſt-
wirten und Lieferanten frei zu machen. Denn
den rechneriſch wenig beanlagten, leicht zu
Spiel und Trunk neigenden Leuten iſt es
ſchwer, auf eine lange Monatsdauer mit dem
Empfangenen hauszuhalten. (Lpz. Tgbl.)

Vermiſchtes.Hamburg, 28. März. Der angeſehene
KakaoJmporteur Cäſar Prediger iſt mit Hinter-
laſſung von einer Viertelmillion Mark Schulden
verſchwunden.

Neuſtadt b. Koburg, 28. März. Auf bisher
un aufgeklärte Weiſe entſtand heute nachmittag ein
Waldbrand, durch den in kurzer Zeit 2000 bis
3000 Quadratmeter Waldbeſtand vernichtet wurden.
Der Neuſtädter Feuerwehr gelang es, ein weiteres
Umſichgreifen des Feuers zu verhindern.

Würzburg, 29. März. Ein ſchreckliches Fami-
liendrama hat ſich in Andorf b. Rügland a. M.
zugetragen. Am Freitag wurde die Wirtsfrau
Jttner von ihrem Manne uud ihrem Schwieger
vater erſchlagen und dann in die Bibart (NReben-
fluß des Maines) geworfen, aus der ſie gelandet
wurde. Schon ſeit längerer Zeit wurde die Frau
von beiden aufs ſchrecklichſte mißhandelt, weil
ſie ihrem Gatten Vorhalt machte wegen ſeines

Verkehres mit dem Dienſtmädchen Die letzte Zeit
wurde ſie öfters tagelang in den Keller geſperrt.
Am Mordtage holten die beiden, Vater und Sohn,
ſie aus dem Keller und zerrten ſie auf den Streu-
haufen. Der Gatte erdroſſelte ſie und der Schwieger-
vater nahm ein Holzbeil, womit er ihr den Hinter
kopf einſchlug. Bei dieſer Tat ſoll das Dienſt-
mädchen Beihülfe geleiſtet haben. Die Leiche warfen
die Mörder in das nahe Waſſer. Beide ſind ver
haftet, ebenſo das Dienſtmädchen.

Lüttich, 29. März. Der bei dem anarchiſtiſchen
Anſchlage vom 18. d. M. ſchwerverletzte Artillerie
offizier Papyn iſt heute geſtorben.

en unbe

Nürnberg, 29. März. Der vor einigen Jahren
wegen t r beſtrafte und kaſſierteAdvokat Joſef Klotz iſt in ſeiner Wohnung er
ſchoſſen aufgefunden worden. Der 68 Jahre alte
Mann hat Selbſtmord verübt.

Oldenburg, 29. März. Der Militärhiſtoriker
Generalmajor a. D. Lettow--Vorbeck ſtürzte
geſtery beim Radfahren in den Hunte- Emskanal

Curxhaven, 12. März. Ein entſetzliches Brand
unglück, das drei jungen Menſchen das Leben ge-
koſtet hat, hat ſich in Döſe bei Cuxhaven zuge-
tragen. Dort wohnen der Rentier Chr. Meyer, ein
80 jähriger, gelähmter Greis, und ſeine Frau. Bei
ihnen hielten ſich ihre beiden Enkelkinder, zwei
Knaben im Alter von neun und zehn Jahren auf.
Am Donnerſtag abend vor 8 Uhr ſollte nun das
16 jährige Dienſtmädchen Gertrud Gieſe die Knaben
zu Bett bringen. Die Kinder waren in der Wohn
ſtube ausgekleidet worden und waren dann mit
dem Dienſtmädchen in die Schlafſtube gegangen.
Das Mädchen benutzte eine Lampe ohne Fuß mit
Kugelbaſſin. Die Knaben tollten des abends ge-
wöhnlich noch in dem Schlafzimmer herum, und
es mag ſein, daß dabei die Lampe umfiel. Jeden-
falls hörte die Großmutter im e ein
Poltern, dachte aber nicht anders, als daß die
Kinder und das Mädchen noch etwas herum-
ſpielten. Als aber eine Viertelſtunde verfloſſen
war, ohne daß die Gieſe zurückkehrte, ging die
Großmutter nach dem Schlafzimmer. Als ſie die
Tür öffnete, ſchlugen ihr die hellen Flammen ent-
gegen, aber kein Ton ließ ſich im Zimmer ver-
nehmen. Auf die lauten Hülferufe der alten Dame
ſtürzten ſofort Nachbarn herbei, ſorgten den Hamb.
Nachr. zufolge für die Rettung des gelähmten
Greiſes, für die Benachrichtigung der Feuerwehren
von Cuxhaven und Döſe und drangen in das von
Rauch und Qualm erfüllte Schlafzimmer ein. Als
man der Flammen Herr geworden war, bot ſich
ein furchtbarer Anblick dar: drei angekohlte Leichen
lagen da; das Mädchen ſaß zuſammengekauert in
hockender Stellung am Fußende des Bettes, der
jüngere Knabe lag lang ausgeſtreckt auf dem Fuß-
boden, während der ältere im Bette lag, deſſen
Decken und Kiſſen glommen und kohlten. Es iſt
anzunehmen, daß ſich das Petroleum der Lampe
über das Dienſtmädchen ergoß, das ſie vielleicht
trug, und gleichzeitig die Tapeten, die auf Leinen
aufgeklebt waren und das Bett in Brand ſetzte.
Jm erſten Augenblicke waren wohl alle drei vor
Schrecken ſtarr und nicht in der Lage, um Hülfe
zit rufen und ſind dann bei der ſchnellen Rauch-
entwickelung betäubt worden und erſtickt. Nur ſo
wäre es zu erklären, daß man keine Hülferufe ge-
hört hat. Das Zimmer iſt ganz ausgebrannt,
aber das Feuer blieb auf dasſelbe beſchränkt.

Gerichtszeitung.
Halle, 28. März. Vor dem Kriegsgerichte der

8. Diviſion ſtanden Wachtmeiſter Nünke, Sergeant
Voigt und Gefreiter Oſtermann vom hieſigen
Feldartillerie-Regimente Nr. 75 unter der Anklage
von 18 Straftaten, darunter gewerbs- und gewohn-rechtigtes den Mißbrauch der

enſtgewalt, Ungehorſam, Anſtiftung Untergebener
zu ſtrafbaren Handlungen uſw. Auch ein hieſiger
Polizeiſergeant und ein Malermeiſter ſollten noch
an der Wilddieberei beteiligt geweſen ſein. Er-
mittelt wurde, daß wiederholt der Wachtmeiſter
Nünke mit dem Krümpergeſchirre des Artillerie-Re-
giments zur Jagd gefahren war und Kanoniere
als Treiber mitgenommen hatte; aber nicht bloß
auf dem Exerzierplatze, ſondern auch in den Feld
fluren von Halle, Beeſen und Wörmlitz ſoll er Wild
dieberei getrieben haben. Nünke und Voigt bekannten
ſich der ihnen zur Laſt gelegten Taten ſchuldig.
Das Urteil lautete für Wachtmeiſter Nünke wegen
unberechtigten Jagens, Ungehorſams und Mißbrauchs
der Dienſtgewalt-auf drei Monate Gefängnis, unter
Anrechnung von 15 Tagen erlittener Unterſuchungs-
haft, gegen Voi bloß wegen unerlaubter Ent
fernung von der Truppe in zwei Fällen auf fünf
Tage Mittelarreſt, während Oſtermann nichtſchuldig
erachtet und freigeſprochen wurde. Von der De-
gradation Nünke's wurde wegen ſeiner bisherigen
guten Führung Abſtand genommen, der ſeiner
Jagdleidenſchaft zum Opfer gefallen ſei, ohne jedoch
eine ehrloſe Handlung zu begehen.

Kleines Feuilleton.
Graf Zeppelins Luftſchiff. Auf der

Zeppelinſchen Luftſchiffſtätte bei Manzell
am Bodenſee herrſcht wieder reges Leben.
Etwa 30 Arbeiter ſind ſeit einigen Wochen
mit den Vorarbeiten für die neue Flug-
maſchine beſchäftigt. Der neue Ballon ſoll

und ertrank.

Gottesdienſtanzeigen. S Bezeig 9 e SAm Gründonnerſtag predigen
Neumarkt. Abends 7 Uhr: Beichte und

Feier des heiligen Abendmahls.
Am Charfreitag predigen:

Meter kürzer als der erſtgebaute
konſtruiert werden. Jn einer Zuſchrift an
Stuttgarter Blätter teilt General Graf
Zeppelin ſelbſt (andere Meldung berichtigend)
mit, daß zu einem aufgebrachten Grundſtock
von 60000 M. in den letzten Tagen noch
einige größere Beträge für den Flugſchiff
baufonds gekommen ſeien. Auch ſeien ihm
von erſten deutſchen Fabriken teils koſtenlos,
teils unter bedeutendem Preisnachlaß die
wichtigſten Beſtandteile für ſein neues
Flugſchiff angeboten worden. Der preußiſche
Kriegsminiſter und insbeſondere der König
von Württemberg, ſowie die württembergiſche
Regierung habe ſeinem Unternehmen jede
mögliche Förderung angedeihen laſſen. Da-

einige

durch ermutigt und im Vertrauen auf weitere
Unterſtützung habe er gewagt, „mit dem

wenn er überhaupt noch möglich ſein
ſoll nicht länger verſchiebbaren Bau eines
neuen Flugſchiffes zu beginnen.“

Zum Prozeß Ruhſtrat ſchreibt die
„Tägl. Rundſch.“: „Der Kellner, der ſich zur
Zeugenausſage gegen den Miniſter erboten
hat, ſoll, wie uns mitgeteilt wird, im Jahre
1892 wegen Einbruchs Diebſtahls einer Geld
kaſſette im Eilerſchen Reſtaurant in Olden-
burg mit zwei Jahren Zuchthaus und außer-
dem 1900 in Bremen wegen betrügeriſchen
Bankerotts ebenfalls mit zwei Jahren Zucht-
haus beſtraft worden ſein. „Wir halten es
füc eine Pflicht der Loyalität, von dieſen
Mitteilungen Notiz zu nehmen, die das Zeug-
nis des Kellners allerdings erheblich entwerten
würden. Um ſo weniger verſtändlich iſt es
uns, warum auf dieſe Dinge vor Gericht
nicht eingegangen worden iſt. Es konnte
doch nur im Jntereſſe des Miniſters liegen,
wenn auf der Stelle Klarheit geſchaffen
wurde.“ (Der bet'. Kellner hatte ſehr un
günſtig gegen den Miniſter und die Offiziere,
die dort verkehrten, ausgeſagt. Die Red.)

Ein Selbſtmord auf der Bühne wird
der „Poſt“ gemeldet: Eine aufregende Szene
ſpielte ſich im Saale des Hotels „Zum
ſchwarzen Bären“ in Nimptſch in Schleſien
ab, wo die Theatergeſellſchaft Rudolf Mohr
gegenwärtig Vorſtellungen veranſtaltet.
Während der Aufführung von Ludwig Fuldas
Luſtſpiel „Die Zwillingsſchweſter“ tötete ſich
der Schauſpieler Emil Hasda, der den Jäger-
meiſter Lelio ſpielte, nach Beendigung des

erſten Aktes auf der Bühne durch einen
Die Urſache ſoll un-Schuß in den Kopf.

Die Vorſtellungglückliche Liebe geweſen ſein.
wurde ſofort abgebrochen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 29. März. Heute Nacht 1 Uhr
brach in der Neuen Hochſtraße in dem
Keller einer Bäckerei Feuer aus, welches
ſich mit unheimlicher Geſchwindigkeit auf die
Treppen ausbreitete und das ganze Haus
mit undurchdringlichem Qualm erfüllte, ſo
daß die Hausbewohner die Treppen nicht
mehr paſſieren konnten. Die Feuerwehr
rettete mit eigener Lebensgefahr durch dus
Sprungtuch 7 Perſonen, mehrere andere über

Um 3 Uhr war das Feuerdie Treppen.
bewältigt.

Käſerci Schafſtädt!!!

empfiehlt ihre (740
primaKuhkäſe
in vier verſchiedenen Größen und
Preislagen Wiederverkäufer Rabatt.

Praktiſche Reuheit!

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Super-
intendent a. D. Rönneke; im An
ſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Derſelbe. Abends 7 Uhr:
Gottesdienſt im Anſchluß an denſelben
Beichte und Feier des heiligen Abend-
mahls. Superintendent a. D. Rönneke.

Louis Zöker, u
zigerſtraße

Grösstes
SpezialGeschäftshaus für Porzellan, Glas, Steingut.

Fernruf 688. Fernruf 688.
Puter, Kapauneu, Perlhühner,

BePoularden, Ausstattungen in jeder Preislage.feinſt. lebend. böhmiſche Speiseservice
S per t e Kaffeeservice in überraſchend großer Auswahl zu Eierprüfer

empfiehlt 743 Waschgarnituren e zur ſofortigen Erkennung des Alterspfi Krystallservice anerkannt billigſten Preiſen. und der Beſchaffenheit der Eier.Emmöl Wolf. Bierservice VnentbehrliechBRowlen Beste Qualitäten. für Hausfrauen, Geflügelzüchter,Liqueurservice ete. ete. (652 Allein Berkauf: (741Freundl. möbliertes zimmer

p. 1. April geſucht. (739
Offerten unter Nr. 739 an d. Ex

ped. d. Zeitung erbeten.

Versand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit. Verpackung frei. Leonhardt Schlesinger,
in Halle a. S.
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Vesmeſer s ſaucher- und Schwimmertruppe
iſt hier am W LKinderplatz, W eingetroffen u. bleibt während der Oſterfeiertage hier.

Danksagung-
Bei dem Heimgange meiner

innigst geliebten Frau

Martha geb. bensert
sind mir von Nah und Pern so
überaus zahlreiche Beweise herz
cher und aufrichtiger Teil-
nahme dargebracht worden, dass
es mir nur auf diesem Wege
möglich ist, für dieselben
meinen tiefgefühltesten und
innigsten Dank auszusprechen.

Merseburg, d. 30. März 1904.

Tierarzt Günther
zugleich im Namen der Hinter-

bliebenen.

Halleſche Str. 27h
in freier, geſunder Lage mit
großem Obſtgarten, bisher
Herrn Oberregierungsrat v. Terpitz
bewohnt, iſt zu vermieten, eventuell
auch zu verkaufen. Nähere Auskunft
erteilt Landrentmeiſter a. D. Steffen
hagen, Domplatz 3. (726
Verſeungs halber ſſt die dis ſetzt
von Herrn Reg.- Baumeiſter Schiffer
innegehabte Parterre- Wohnung
am Bahnhof 1 ſofort zu vermieten.

Schmiädt,
684) Halleſcheſtraße 24.

Karlstrasse 7,
J. Etage mit Balkon u. Gasleitung
p. 1. Oktober zu vermieten. Näheres

II. Etage. (718Lincdſensfrasse ſi
iſt die 2. Etage zu vermieten und
1. Juli event. früher zu beziehen. (707

Weißenfelſerſtraße 29
iſt eine Wohnung per 1. April oder
ſpäter zu vermieten. Preis 600 Mk.

Möhl. Wohn u. Schlafzr.
zum 1. April zu vermieten.

736) Poſtſtraße 5 II.
Lehrling

für Bäckerei und Conditorei geſucht.

729) Otto Elbe jun.
Unterricht

ma in Kunſt- Handarbeiten mm
(Weißſticken, Nadelmalerei, Schnitzen
und Brennen mit Malerei 2c.) er
teilt Marie Schüler,
585) weiße Mauer 6, 1.
Verechtigte Landwirtſchafts

ſchule dahme (Mark).
Einjährigen Zeugniſſe. Fremd

ſprache nur Franzöſiſch. Oberterti-
aner können in Klaſſe II eintreten.
Aufnahme Dienstag, den 12. April,
früh 7 Uhr. Auskunft erteilt der
Direktor

491) Prof. Boſſe.
Ia. Braunschweiger

bemüsekonserven,
und Gelées, (186

ff. Pflaumenmus,
BäckereiBedarfsartikel,

stetswie Molkerei-Produkte,
Kolouialwaren, Delikateſſen

und Südfrüchte empfiehlt

Carl Rauch, Markt.
Zeitungs Makulatur

vorrätig in der KreisblattDruckerei.

Tor We
vom J

I. Ritterstrasse, Ecke gr. Ritterstrasse,

Atelier für Anfertigung
eleganter Rerrenmoden

nach Mass.

2 hervorragenden Zuschneidern.
Tadelloser Sitz Elegante Stoffe!

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung,
Checkverkehr, den An und Verkanf von Wechſeln und
Werthpypapieren.

H. F. Lehmann,

von

Den Eingang sämtlicher Neuheiten meiner in- und aus-
lIändischen Stoffe beehre ch mich hierdurch anzuzeigen.

Meine Mass- Abteilung steht unter ständiger Leitung von

Solide Preise!

kl. Ritterstrasse,

Die in meiner Stahlkammer beſindlichen Schrank

den

Halle a. S.,
Gegründet 1791. Bank- und Wechſelgeſchäft.

be Jede sparsame Hausfrau
z S e SSitern-Strickwolle

mit diesem gesetzlioh geschützten Sterne. S
Sehele Mia Bestes Fabrikat von unäübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

S J Beste, Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang-
S U. Prima, Rothstern rothem Stern
S II. Wittere, Wioletstern violetem Stern
Z N. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern
S V. Lonsumwolle Braunstern braunem Stern

durchJede gewünschte Stärke und Drehung. Zu beriehen die Hänälangmm. S

dem
Pfeilring.
Preis 25 Pfg.

Seife
Rein, mild, neutral.

Eine Pettseife ersten Ranges.
Lanolinfabrik Martinikentelde.

Auch bei Lanolin-Toilette-Oream-Lanolin achte man
auf die MarkegPfeilring. M preis

Fr. T. Srepnan
(Speiſe-Wirtſchaſt.)

Von friſcher Sendung empfehle in nur feinſter Qualität
Neu--Siegfried- Würſtchen (a la Frankfurter.)

(feinſte Delikateſſe.)
Echte Teltower-Rübchen, MeſſinaApfelſinen,

feinſten Fluß-Aal in Gelee, Hering i. Gelee, Albricken, ruſſ. Sardinen Oel
Sardinen, Maloſſel-Caviar, feinſten fetten geräucherten Aal, Kieler Bücklinge,
Sprotten, Preiſelbeeren in 50 Zucker geſotten (tafelfertig), à Pfd. 35 Pfg.

Noöbeltransporte ſecler Art
führt aus eoulant und prompt (209

Carl Ulrich jun.,
Jnh.: Wilhelm Gummert, Gotthardtsſtraße 21.

(709

Ecke gr. Ritterstrasse.

Ott'scher Einfuhr.
unerreicht durch sorgtfältigste Pflege
und lange Lagerung im deutschen
IIaupthause für den Bezug der

edelsten Weine
Griechenlands

Friedr. Carl Ott,
Würzburg

sind in MHerseburg nur bei

Kniton Welzel,
Weinhandlung, Domplatz 10.

zu haben. (285Wer
ächte Ott'sche Weine
will, beachte die Firma und

die Schutzmarke auf den
Flaschen-Aufschriften!

Das ſicherſte Mittel gegen

Haarausfall iſt

Sebald's Haartinktur,
3 gold. Medaillen. (486

Richard Göricke,
Friſeur-Geſchäft, Dom 1.

Zur Saat hat abzugeben:

S. Weizen, Bordeaux, beſt ſortiert
à Ztr. 9. M.

Beſeler-Hafer, beſt ſortiert
à Ztr. 8.50 M.

Victoria- Erbſen (handverleſene)
à Zir. 11.50 M.

Rittergut Scopau b. Merſeburg.

ne Zrufteier
Silber Wyandottes giebt ab
730) Otto Elbe jun.

Da es eine der erſten Schauſtellungen iſt, ſollte man nicht verſäumen, dieſelbe zu beſuchen.
Gemüſe und

Früchtekonſerven
in ſtrammer Packung.

Eingem. Preiſelbeeren,
Pfeffer und ſaure Gurken,

Aprikoſen, Ringäpfel,
Pflaumen, Miſchobſt

empfiehlt (7 44Emil Wolf.
Friſchen Silberlachs

empfiehlt C. L. Zimmermann.
ff. Scheihen u Schleuderhonig

(auch Fenchel) empfiehlt
Kuntzseh, Lehrer,

Karlſtr. 7, II.

Hochfeine
Apfelſinen, Citronen,

Almeriaweintrauben,
Traubenroſinen, Datteln,

Krachmandeln
empfiehlt

Friedrich Lichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

583) Entenplan 7.
ff. Salzgurken Stück von 6 Pf. an,
ſ. Pfeffergurken Pfund 40 Pf.
a. amerik. Ringäpfel Pfd. 35

und 50 Pf. (669ff. türk. Pflaumen Pfd. 40 u. 50Pf.,
Preißelbeeren Pfd. 40 Pfg.
Ia. Magdeb. Sauerkohl 2 Pfd.

15 Pf., empfiehlt
Max faust, Burgſtr. 14.

E 9

Handels-Lehrauſtalt,
Halle a. S., Sternſtraße 5 a.
Vollſtändige, altbewährte Ausbildung

von Perſonen jeden Standes und Alters,
für das kaufm. u. landw. Bureau.
Gründliche, ſorgfältige Ausbildung zum
perfekten kaufm. u. landw. Buchhalter,
Rechnungsführer, Stenographen, Maſchi-
nenſchreiber, Kontoriſten 2c. Einzelunter-
richt in Buchführung für alle Branchen,
Korreſpondenz, Kontorarbeiteu, Schön-
ſchtift. Sprächen, Maſchinenſchreiben,
Rundſchrift, Lackſchrift 2c. Getrennte Ab-
teilungen für Damen u. Herren. Beginn
täglich. Tages und Abendkurſe. Proſpekt
gratis. Vorkenntniſſe nicht erforderlich. 556

Reisender.

Stauttheater in Haſſe a. S.

Donnerstag, 31. März, abends
7 Uhr: Gaſtſpiel des Hofopern-
ſängers Bachmann: Die Meiſter
ſinger von Nürnberg.

J. G. G. T.
I. StiſtungsfestLoge „Burgwart 587.“

Am 4. April (2. Oſterfeiertag), abends 8 Uhr, Café „Bellevues
beſtehend in

lebenden Bildern, div. Vorträgen u, Ball,
Karten im Vorverkauf à 50 Pf. ſind zu haben bei den Herren

Altendorf, kl. Ritterſtraße 16, M. Faust. Burgſtr. 14.,, F. Liebigt,
„Café Bellevue“.
à 75 Pf.

Schunhmann, Unteraltenburg; ſowie an der Abendkaſſe
(713

Fürdie Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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